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Meiikli MUDie MmlW « Bejirluiei i .
Herlin , 4 . Jebruar . Reuter melöet , öie Re -

gierung öer vereinigten Starten von Mnerika
habe öeu Abbruch öer diplomatischen Oeziehungen
mit Veotschlanö ausgesprochen . Der Präsident
Wilson habe im Kongreß davon Mitteilung ge «

macht , vem deutschen votjchafter Grafen Sernsiorff
seien die päsie zugestellt worden , ver amerita - '

nische Sotschafter Mister Gerarü sei angewiesen
worden , deutschland zu verlasieu .

ch

Eme SestätMlng dieser Meldunyen liegt hier an amt¬
licher Stelle noch nicht vor , jedoch wird ihre Richtigkeit nicht
bezweifelt . "

Wilsonsöotschaft an öenKongreß
Abbruch - und nicht Krieg .

W a s h i » g t o n, 3. Februar . ( Reutermelduus . ) Wils » »
eriuverte i » seiner Botschaft a » de » Kongreß a » die amerika¬
nische Rote a » Teutschland vom 8. April » ach der Torpedie -
ruim der „ Sussex " , a » Deutschlands Antwort hierauf vom
4. Mai und an die Antwort Amerikas vom 8. Mai , in der die
deutsche » Znsicherungeu angenommen wurden . Wilson sagte ,
Deutschland habe diese Rote nicht beantwortet . Hierauf zi °
tierte Wilson auS dem deutschen Memorandum vom 31 . Ja -
nnar und sagte : Angesichts dieser Erklärung , die
Mützlich und ohne vorherige Andeutung

rgendwelcher Art vorsätzlich die feierliche »
Lersicherunge » , dieinderdeutschenNotevom
4 . Maisegrbenwurde « , zurückzieht , bleibtder
Regierung der Bereinigten Staaten

keine andere Wahl ,
die sich mit der Würde und der Ehre der Be ? °
« inigten Staate » vereinbaren ließe , als de »
Weg einzuschlagen , den sie in ihrer Note vom
8 . Aprilfür den Fall ankündigte , als Deutsch -
land seine U ° B « ot ° Methode « nicht anfgebrn
wollte .

Ich beauftragte deshalb Lansing , Bernstoff
« i t z u t e i l e », daß die

diplowatische » Beziehunge » zu Deutsch -
land abgebrochen

find , daß der amerikanische Botschafter in Berlin sofort ab -
berufen werde , und daß Bernstorff die Pässe ausgehändigt
werden . Trotz dieses unerwarteten Borgchens der deutschen
Regierung und dieses plötzliche » tief bedauerlichen Widerrufs
ihrer unserer Regierung gegebenen Versicherungen , in einem
Augenblick der kritischsten Spannung in den zwischen den
beide » Regierungen bestehende « Beziehungen ,

weigere ich « ich zu glaube « ,
daß die deutsche « Behörden tatsächlich das zu tun beabsichtige «,
wozu sie sich , wie sie uns bekanntgegeben haben » berechtigt
halten . Ich bringe es nicht über mich , zu glaube » , daß sie auf
die alte Freundschaft der beiden Völker oder auf ihre
feierliche Verpflichtung keine Rücksicht nehmen und in m u t »
williger Durchführung eineS unbarmherzigen
Flottenprogramms amerikanische Schiffe und Menschenlebe «
vernichten werde » . Rur

wirkliche offenkundige Taten

V» « ihrer Seite könne « « ich das glauben machen . Wen « mein
eingewurzeltes Verttaue « in ihre Befonneneit und ihre kluge
Umsicht sich unglückseligerweife als unbegründet her -
a n s st e ll e n sollte , wenn amerikanische Schiffe oder
Mefschenlelen in achtlo�r Nebertretung des Völkerrechts und
der Gelote der Menschlichkeit geopfert werden sollten , so werde
ich den Kongreß nm die Ermächtigung ersuche «,

die Mittel anwenden zu könne » ,
die notwendig find , nm unsere Seelrute und Bürger bei der
Bersolguug ihrer friedlichen und legitimen Unternehmungen
aus dem offenen Meere zu schüben . Ich kann nicht wenige ?
tun . Ich nehme es al << ausgemacht an , daß alle neutralen Re -
girrnnaen denkelben Weg rinschla " ?» werden .

wir wffnfrfcn fernen kr ' » - » crimen Konflikt
tinOr ' sich : nonHlc fonflirt ) mit der brtttfchfn Regierung .
Wir sind nnsrichti - ' k freunde des deutschen Volkes und wün -
scheu ern ' - lich . den Frieden mit der Renierunq zu erhal -
»rn , die sein Sprachorgan ist . Wir werde » nicht glauben , daß
fie uns feindlich gesinnt ist .

außer , wenneS soweitkommt ,
daß wir es glaube « müsse», und wir beabsichtigen nichts an -
dercs als eine vernünfttge Verteidigung der unzweifelhafte «
Rechte unseres Volkes . Wir habe » keine egoistischen Absichten .
Wir suchen nur den uralte » Grundsätzen unseres Volkes treu
zu bleiben , unser Recht auf Freiheit , Gerechtigkeit und ein un °
belästigtes Leben zu schützen. � Das sind Grundlage » des Frie¬
dens , nicht des Krieges . Möge Gott es füge », daß wir nicht
durch Akte vorsätzlicher Ungerechtigkeit von seitc » der Regie -
rung Deutschlands dazu herausgefordert werde « , sie zu ver -
teidigen .

_ _

der öruch mit Amerika .
Tie Hoffnung , daß nach dem 1. Februar daS freundschaft¬

liche Verhältnis zu Amerika weiter aufrechterhalten werden
könnte , war von vornherein sehr gering . Der Abbruch der

diplomatischen Beziehungen kommt aber doch mit überraschen -
der Schnelligkeit . Alles , was zwischen dem 4. Mai 19lL und
dem heutigen Tag geschehen ist , erscheint nur noch als
Zwischenspiel , und das Drama setzt sich von dem Punkte aus
fort , an dem es damals zum Stillstand gekommen war .

Damals hatten die Vereinigten Staaken d « n Deutschen
Reich den Adkoich tei ' dP�matischen Beziehungen angekün¬
digt für den Fall , daß es mit der Führung des uneinge -
schränkten U- Bootkrieges weiter fortfahre . Deutschland hat
dann in seiner Note vom 4. Mai erklärt , daß es den U- Boot -
krieg nach den Regeln des Kreuzerkriegs führen wolle .
und nun war von Abbruch der dlplomatisckwn Beziehungen
nicht mehr die Rede , ja auf dem berühmten Bankett , das zu
seiner Wiederkehr veranstaltet wurde , konnte der amerikanische
Botschafter Gerord sagen , seit dem Jahre 1870 seien die Bc -

Ziehungen zwischen dem Deutschen Reich und den Dereinigten
Staaten nie so gut gewesen wie gegenwärtig .
Ein paar Wochen sind seitdem vergangen . Der verschärfte
U- Bootkrieg hat begonnen . Herr Gerard packt seinen Koffer
und geht !

Angesichts dieses Sachverhalts täte man gut . auf beiden
Seiten auf Moralitäten zu verzichten . Die Amerikaner haben
leicht reden von den heiligen Gesetzen der Menschheit , die die

Deutschen mit Füßen treten , sie sitzen in Amerika und lassen
es sich gut gehen . Sie sind in ihrer Existenz nicht bedroht .
Sie wissen nichts von den Annehmlichkeiten des Schützen -
grabenlebcns , und wenn sie Brot , Butter , Speck , Käse , Milch ,
Eier haben wollen , gehen sie in den nächsten Laden und kaufen
es sich. Unter solchen Umständen ist eS sehr leicht , die Gesetze
der Menschheit hochzuhalten . Nein , so wenig der satte Bürger
ein Recht hat . sich über den armen Teufel zu entrüsten , den

blutig « Not in Konflikt mit den Gesetzen des Staates

bringt , so wenig haben die Amerikaner das Recht , uns mo¬

ralische Vorhaltungen zu machen .
Umgekehrt : Schimpfereien über Tücke . Niedertracht , Per -

fidie , Verrat , Ueberfall hätten gar keinen Sinn . Die möchte
man gefälligst bei uns unterlassen . Die Vereinigten Staaten

haben schon vor neun Monaten die Aufrechterhaltung der

diplomatischen Beziehungen von Bedingungen abhängig ge -
macht , die wir damals angenommen haben . Nachdem
die Note vom 31 . Januar erklärt hat . daß man sich an diese

Bedingungen nicht mehr halten könne , löst Amerika , wie vor -

auszusehen war , seine diplomatischen Beziehungen wirklich .
Seine Haltung im Februar 1917 ist genau dieselbe wie im

April und Mai 1916 . Hatte man also Grund , sich über

Amerika zu entrüsten , so konnte man eS damals tun und die

von ihm gestellten Bedingungen zurückweisen . Auch sittliche
Entrüstung , wie „ Begeisterung " ist keine Heringsware , die

man einpökeln kann auf einige Jahre .
Jetzt handelt eS sich einfach darum , zu erkennen , was der

Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit den Vereinigten
Staaten bedeutet . Die deutsche Reichsleitung ist der Ueber -

zieugiing . daß der Nachteil , der auS ihm der deutschen Krieg -
führnng droht , gennaer ist als der Vorteil , den sie aus dem

uneingeschränkten U° Bootkrieg erwartet . Sie steht keinem |
unvorhergesehenen Schaden gegenüber , sondern sie hat sich
die Freiheit der Seekriegführung durch den Bruch der Be -

Ziehungen zu Amerika genommen .
Die Botschaft Wilsons , die den Abbruch der M-

plomatischen Beziehungen , aber nicht den Krieg ankün -

digt , stellt uns nicht unmittelbar vor neue Gefahren , sie

eröffnet aber den Ausblick auf eine Reih ? weiterer schwer -

wiegender Möglichkeiten . Präsident Wilson will zum Krieg
übergeben wenn der Avkünd ' gung . . wirkliche offenkundige

Puten " folgen und er nimmt es „ als ausgemacht an daß
alle neutralen Regierungen denselben Weg einschlagen
werden " .

Die Frage , ob sie sich dem Vorgehen Amerikas anschließen

wollen oder nicht , werden die neutralen Staaten nach ihre »!

eigenen Interessen zu entscheiden haben . Käme aber wirklich
ein Bund der . Neutralen zustande , so würde seine Ausgabe
vernünftigerweise nicht dorm . bestehen , einem der beiden Teile
die Gesetze seiner Kriegführung zu diktieren , sondern viel -

mehr darin , beide Teile zu einem gerechten .
dauernden Bestand versprechenden Frieden
zu veranlassen . Diese große Mission , deren feuriger
Prediger bisher Wilson selbst gewesen ist . würden die Neutraken
preisgeben , wenn sie sich mit den Gegnern in ihren Ver -

nichtungsabsichten wider Deutschland vereinigten . Die

deutsche Regierung aber sollte alles , was sie unter den gegen -
wärtigen Umständen noch kann , dazu tun . daß es am Ende

dieses Krieges unter den Völkern der Welt noch U n p a r -

t e i i s ch e gibt .
Tie Haltung , die die Sozialdemokratie vor dem 31 . Ja -

nuar eingenommen hat , ist bekannt . Ueber die Verteilung
der Verantwortlichkeiten ist auch nach dem 81 . Januar dos

Nötige gesagt worden . Im übrigen bleibt es selbswerständ '
lich dabei , daß die deutsche Sozialdemokratie das eigene Vo1 !

in der Not nicht im Stich läßt , daß sie in ihrem Verhalten
auch weiter jene Vorsicht und Gewissenhaftigkeit beobachten

wird , die die schwierige Lage des Reiches erfordert , und daß
sie den heißen Wunsch hegt : alles möge bald zu einem guten
Ends gebracht werden !

Für den Erfolg de ? U- Baalkrleger « ! -sich sind - freilich
Nasstnstimmungen nicht entscheidend . Aber schwere Stürme

stehen auch zu Lande bevor , und die vereinte Willenskraft

von Millionen tut not , ihre Gewalt zu brechen . Die Aus -

Hungerungsattacke trifft das ganze deutsche Volk , und so steht

das ganze deutsche Volk mit Greisen . Frauen und Kindern in

diesem schwersten oller Kriege . Niemand wird zu seinem
Schluß sagen können , daß die deutschen Soldaten , die deut¬

schen Arbeiter imd die deutschen Sozioldemv -
traten ihre Pflicht am Ganzen nicht bis zum Ende und

bis zum alleräußersten getan hätten !

Die folgen des Abbruchs .
Vorbereitnug zum Krieg .

£ » nt » K, 3. Februar . Reuter meldet aus Washington : DaS Mi¬

nisterium des Auswärtigen hat den amerikaniscken Votschafiern . Ge -

sandten und KonsulatSleamten In England . Frankreich . Rußland .

Japan . Rumänien . Serbien , Griechenland , Aegypten und MacoRo

Auftrag erteilt , jede Tätigkeit behufs Wahrnehmung der Interesse «

deutscher Untertanen , «elche sie bbcrnammen hatte », einzustellen .
Das Ministerin « des Auswärtigen teilt mit , daß die Währndjmuißj
der englischen Interessen in Deutschland Holland übertragen wurde .

die der japanischen und serbischen Spanien und diejenigen Ru¬

mäniens vorläufig ebenfalls Spanien , bis von der rumänischen Re -

gierung nähere Bericht « eingegangen sind . Ferner wurde mitgeteilt ,

daß alle amerikanischen Konsuln Befehl erhalten

haben . Deutschland zu v » r lassen , während erwartet

wird , daß Deutschland gleichfalls seine Konsuln aus den Vereinigten
Staaten zurückberufen werde .

Wilson hat seine Entscheidung getroffen nach einer Konferenz
mit den Ministern und Senatoren , die bereits am 2. Februar statt -

fand und in deren Verlauf der Präsident die Ueberzeugung erhielt .

daß er die Unterstützung de » ganzen Landes hinter sich
habe . Gerard hat Auftrag erhalten , die Gesandtscbaft in Berlin zu

schließe «. Alle amerikanischen Gesandten und GesandtschastS - At -

tacheS werden Deutschland verlassen . Der spanische Gesandte in Ber -
lin ist mit der Vertretung der amerikanischen Interessen in Deutsch -
land beauftragt .

West « wird gemeldet : Die Entscheidung dcS Präsidenten ist wie

«in Donnerschlag gekommen . ' Im Kongreß ' wurde sofort der Antrag

gestellt , zur Ausgabe einer Anleihe von SOG Millionen Dollar zu
schreiten , welche in StaatSkaffenscheinen untergebracht werden soll ,
um

Armee und Motte in Bereitschaft

zu fetzen und jedem Auftreten der mit Deutschland shm »
pathisierenden Elemente die Stirn « zu bieten . Minister
Daniel hat bereits Orders ausgefertigt , um auf den Marine -

werften und Schiffsstationen alle möglichen Vorkehrung ? -

maßregeln zu treffen . Es werden ferner Maßnahmen erwogen , um
die Bereinigten Staaten gegen Berschwörungen z » beschützen , die

auv dem Abbruch der diplomatischen Deziehungen mit Deutschland
entstehen könnten .

»

Fm Falle eines Krieges würde der zwischen Amerfta und

Preußen im slahre l7l >9 geschlossene Vertrag über den Schutz
deS Privatrecht » in Kraft treten . Kaufleute hätten danach
das Recht , sich noch neun Monate nach der Kriegserklärung im Lande

aufzuhalten , um ihre Forderungen einzutreiben und dieses dann un -

behelligt zu verlasse ». Sonstige Erwerbtreibende könnten ihrem Ge -
werbe ungestört nachgehen . Auch zur humanen Behandlung von

Kriegsgefangene » find weitgehende Vereinbarungen geschlossen ,



Amerikanische Journalisten
bei Staatsjekretär Zimmermann .

„ Kein Zurück ! "
Am Sonntag , als der Abbruch der diplomatischen Beziehungen

durch Reuter schon bekanntgegeben war , erschienen einige Ver °
treter der amerikanischen Presse beim Staatssekretär des Aus -

wärtigen . Herrn Zimmermann , um sich bei ihm nach der Auf -
fassung der deutschen Regierung zu erkundigen .

Herr Zimmermann empfing die Herren und sagte ihnen un -
' ' «fähr : Die deutsche Regierung sei über den Abbruch der Be -

Ziehungen erstaunt und überrascht . Sie hätte von Amerika eine
andere Haltung erwartet . Amerika habe Deutschland gegen die

Völkerrechtsbrüche seiner Gegner keinen Schutz gewährt , so sei
Deutschland auf Selbsthilfe angewiesen . Versprechungen seinen nicht
gegeben und nicht gebrochen worden . Im Kampfe um unsere
Existenz gebe es kein Zurück mehr !

Oer Einöruck bei üen übrigen Neutralen .
Bei dem großen Einfluß , den das Vorgehen der Ver »

einigten Staaten auf die noch übrigen Neutralen Europas
ausüben dürfte , ist der Eindruck des jüngsten Wilsonschen
Schrittes auf diese von besonderer Bedeutung . Leider liegen
hierüber einstweilen nur ziemlich nichtssagende Meldungen
vor , die keine Schlüsse zulassen .

Kopenhagen , 4. Februar . ( T. U. ) Hier wird ein scharfer Unter -
' chicd zwischen der Unterbrechung der diplomatischen Beziehungen
und der Kriegserklärung gemacht , indem die diplomatische Aktion .
wie sie von Amerika unternommen wurde , als Verkündigung der
passiven Haltung aufgefaßt wird .

Kopenhagen , 4. Februar . ( T. U. ) „ Politiken " meldet aus Stock -
t olm : Ter geheime ReichStagsausschuß ist für Montag zusammen -
berufen . Äe Mitteilung vom Abbruch der diplomatischen Be -
Ziehungen zwischen Amerika und Deutschland traf hier um 10 Uhr
abends ein . Die amerikanische Vertretung war noch spät nachts
ohne Informationen . Man neigt hier zu der Ansicht , daß Gerard
nach Kopenhagen versetzt wird . Ein Mitglied der amerikanischen
tlegation gibt in einem Interview mit einem Vertreter von . . Polt -
liken " der Ansicht Ausdruck , daß ein eigentlicher Kriegszustand kaum
eintreten werde .

Ein amerikanischer Dampfer versenkt .
London , 4. Februar . ( Reutermeldung . ) Der a m e r i k a -

u i i ch c Dampfer „ Housatanic " ( 3143 Br . - Reg . - T. ) ist versenkt
worden .

Da Reuter über das Schicksal der Besatzung nichts mitteilt ,
ist wohl anzunehmen , daß sie gerettet ist .

Spaniens Haltung —

noch kein fester Entschluß .
Madrid , 3. Februar . ( Havaßmeldung . ) Heute früh haben die

Gesandten der Vereinigten Staaten und der

Schweiz dem Ministerpräsidenten einen Besuch abgestattet . —

Heute früh dauerte die Beratung des Ministerrates
•) Stunden . Nach der Sitzung erklärte Romanones . daß die deutsche
Note und ihre Folgen von allen Gesichtspunkten aus geprüft worden
seien . Er berichtete dem König über die vom Kabinett vorgesehenen
Maßnahmen und die voraussichtlichen Folgen . ES wurde indessen
noch kein fester Entschluß gefaßt .

Llopü George über üen U- Soot - Krieg .
„ Die Gefahr ist groß . "

Haag , den 4. Februar . Reuter meldet auS London :

Vremterministsr Lloyd Georgs hielt in Carnaven eine

Rede , in der er unter anderem sagte :

Sei Sorasturm auf öem Karstplateau .
Von unserem Berichterstatter Hugo Schulz .

Ende Januar 1917 .
Seit November v. I . hat es an der Jsonzosront keine Kämpfe

größeren UmfangeS mehr gegeben . Im Dezember schien noch eine

whnte Jsonzoschlocht auflodern zu wollen , fie blieb aber in den

Anfängen stecken und gedieh über eine mehrtägige Betrommelung
unserer Stellungen nicht hinaus . Cadorna überlegte sich die Sache
im letzten Augenblicke und entschloß sich , den Angriff zu stoppen .
ES wird ihm nicht leicht gefallen sein , denn man verpulvert nicht
gerne Millionen von Granaten zwecklos , er wird aber feine guten
Gründe gehabt haben . Zwingende Gründe sogar . Die Italiener
haben ein seines Ohr für die Spruche unserer Kanonen und er «
kannten daher aus den gelegentlichen Antworten unserer Artillerie ,
sie haufltsäcblich in der Form von kurzen Feuerüberfällen erfolgten ,
Zaß fie im Falle des Angriffes mit einer sehr beträchtlichen Ver -

Achtung der Sperrfeuergarben , die schon in der Novemberschlacht
m manchen Stellen ihre Sturmkolonnen zur Schlacke gebrannt
satten , würden rechnen müssen . Das Rechnen aber haben sie in
. in Jsonzoschkachten gründlich gelernt und wissen heute mit exakter
Genauigkeil unsere Stärkcmomente einzuschätzen . Ihre Erfolge in
den letzten Kämpfen , die in der Erstürmung der Karstweiler
Lcckwica und Nova VaS gipfelten , haben zwar für die Leser des
Eorriere de la Sera ausgiebig Sensationen gemacht , die alten Er -

iahrungen aber haben sie in keiner Weise ausgelöscht , sondern nur

bestätigt . Die Italiener wissen sehr genau , daß fie eine besonders
msgicbige U ebermacht an infanteristischen und antilleristischen
Mitteln einsetzen müssen , um auch nur kleine örtliche Raumgewinne
zu erzielen . Sie wissen , daß ihre Sturmtruppen , wenn sie irgend -
u>o die offenen Türen eines von ihrer Artillerie völlig zertrom -
melten Grabenstückes einrennen , dem Gegenstoß an Zahl erheblich
' chwächerer Reserven im Nahtampf meist nicht standhalten können ,
weil das Artilleriefeuer , das vorher auf sie niederprasselt und

legen das ihnen die eroberten . auS Stein gefügten Stellungen mit
chrer varwärrdgerichteten Front keinen Schutz bieten , ihre Wider -

nan - dÄrast erlahmt , bevzr der Gegenstoß noch in Schwung ge -
kommen ist . Sie wissen daher , daß sie eine noch bedeutend größere
llebermacht an Infanterie und Artillerie einsetzen müssen , wenn
iie den durstigen örtlichen Raumgewinn der letzten Jsonzoschlacht
in einen raumgreifenden Erfolg aus breiter Basis verwandeln
wollen . Die Bäume wachsen aber schließlich nicht in den Himmel ,
und die Krafi , unsere Jsonzostellung ernstlich zu durchbrechen , wird
ielbst bei absoluter Steigerung der Mittel desto geringer , je mehr
iich unsere Äbwehrmaßnahmen verdichten .

Im Dezember haben nun die Italiener rechtzeitig bemerkt ,

aß sie es mit einer noch stärkeren Artillerie zu tun haben würden ,
als im November , und deswegen ist die zehnte Jsonzoschlacht
unterblieben . Aber nicht nur das . Di « italienischen Blätter sind
heute sogar aus einen Ton gestimmt , als wäre vom Jsonzo her
nach Abstoppung der eigenen Offensive ein harter Gegendruck zu
erwarten und die Hoffnungen , das nahe Ziel endlich doch zu er -
reichen , begegnen sich mit Befürchtungen , die jedenfalls nicht ge -
eignet find , unser Vertrauen auf die Stärve und Haltbarkeit
unserer Karftfront zu erschüttern . Die Stimmungen im geane -
rischen Lager sind für die Verteidiger der Zugänge nach Trieft keine
Quelle des Kraftgefühls , ihr Selbstvertrauen gründet sich lediglich
auf die eigenen Maßnahmen . Run hör « ich aber hier von jedem ?
„Jetzt kann uns gar nichts mehr geschehen ! " — die Zuversicht in

Das Mumiionsministerwm hat alle technischen Hilssmiite ! deö
Landes mobilisiert und es besteht jetzt llcberstuh an Kanonen und
Munition . Die neue Regierung hat bereits Hunderttausende von
Tonnen an Schiffsraum geschaffen . Weiter hat sie über
das ganze Land große Organisationen eingeleitet , um die Pro -
duktion von Lebensmitteln zu fördern . Die Regierung
entwerfe Pläne , um die Seeräubermethode abzuwehren . Lloyd
George sagte weiter , er habe noch niemals an dem endgültigen Sieg
der Alliierten gezweifelt , aber ebensowenig habe er daran gezweifelt ,
daß «och mancher breite und reißend « Flntz überschritte « werde «
müßte , ehe man soweit sei . Auf die Lage am Ba l k a n übergehend
sagte er , man könne nicht sagen , daß der Fehler bei diesem oder
jenem Lande liege . Alle vier Länder zugleich seien in

dieser Hinsicht zu tadeln . Zur See sei Englands Kraft
noch ««gebrochen . ' Die Bedrohung durch Deutschlands seeräube .
risches Vorgehen müsse das Volk einsehen lernen , was dies für
England bedeutet . In Zukunft werde keine Flagge geschont werden ,
außer der schwarzen . Der Feind habe der großen Republik des
Westens ( den Bereinigten Staaten ) das merkwürdig schöne Aner -
bieten gemacht , einmal pro Woche ein Reisenden - Schiff nach Eng¬
land fahren zu lassen . Wer habe jemals eine derartige Un -
Verschämtheit gesehen ? Die Gefahr ist groß ; aber Eng -
land könne durch Energie , Mut und Entschlossenheit diese Gefahr
beschwören . Der Feind hat den Schritt getan , weil er der Verzweif -
lung nahe ist . Er weiß , daß die Hilfsmittel der Alliierten so sind ,
daß fie einen völligen Sieg zu Lande bedingen . Ein Friede ohne
Sieg würde keinen Frieden bedeuten sondern , eine Ruhepause .

Von allergrößter Wichtigkeit für England und seine Verbündeten
ist es , die preußische Militärmacht zu brechen . Wir werden den
Frieden im Jahre 1917 erhalten , wenn der Feind einsieht , daß er ,
um bis zum Jahr « 191 ? durchzuhalten , nur schlechter und nicht besser
daran sein werde . Der deutsche Kanzler sprach vom U- Boot - Krieg
als von einem „rücksichtslosen " . Er nimmt keine Rücksicht auf das
Urteil der Welt , auf Ehre und ehrliches Spiel . Wir müssen durch
unsere eigene Anstrengung zeigen , daß eine Eigenschaft , die Europa
erniedrigen und deren Erfolg die Zivilisation um ungezählte Jahr -
hunderte zurückwerfen würde , nicht triumphieren kann und nicht
triumphieren wird .

Lloyd George sagte weiter , es gebe in Europa kein

kriegführendesLand . wodasVolkimGonzen
vom Kriege weniger gelitten habe als in

England . Eriparnis an Nahrungsmitteln sei Ersparnis
an Tonnage und Ersparnis an Tonnage sei im gegenwärtigen
Augenblick der Lebensnerv der Nation .

Gnglanü läßt kein Schiff auslaufen .
Stockholm , Z. Februar . Das Ministerium des

Aeunern ssibt bekannt , daß die englische A d m i r a I i -
tat vorläufig das Auslaufen aller Schiffe aus
den englischen Häfen verboten hat . Ausgenommen ist
nur ein Paffagierfahrzeug .

Es muß sich diese Maßregel entweder nur aus neutrale
Schiffe beziehen oder aber aus sehr kurze Zeit berechnet sein ,
vielleicht , um keinen Versenkungsersolg der U- Boote in den ersten
Tagen auskommen zu lassen , andernfalls würde sich England selbst
den Lebenssaden abschneiden .

Vergiftete Pfeile auf Llopü George !
London , 3. Februar . ( Reutermeldung . ) Die drei Frauen und

der Mann , die beschuldigt find , einen Anschlag auf das
Leben Lloyd George » geplant zu haben , wurden heute in

Derby verhört . Die Erklärung des Generalanwalts , daß die An -

geklagten versucht hätten , Lloyd George und Artur Henderion

durch Gift umS Leben zu bringen , rief Aufsehen hervor . Das

Gift war Frau Wheeler au » Souchamvwn zugeschickt worden . ES

handelt sich um Strychnin und Curare . Mit dem Curare

die Undurchbrechlichkeit der Front ist größer als je vorher , und daS
allein scheint mir zu beweisen , daß sich in den letzten Wochen die

Karstverteidigung verhärtet und vernietet haben muß , wie nie
früher . Soweit ich Einblick ftnden konnte , bewies mir das auch
der Augenschein , der mir übrigens vor allem auch die Gering -
fügigkeit und taktische Wertlosigkeit des italienischen Erfolges in
den letzten Schlachten sinnfällig offenbarte . Nach dem Sieges -
aeschrei , das die italienisch « Presse im November erhob , hätte ich
kaum glauben können , was ich nun mit eigenen Augen sah . Ter

ganze Raumgewinn des italienischen Angriffes auf unsere Karst -
stellungen hat bei ganz geringer Breitenausdehnung eine Tiefe
von höchstens 9 Kilometer . Bei Constanjewica find die Italiener
noch nicht 19 Kilometer von den Stellungen entfernt , die sie in
der ersten Jsonzoschlacht innehatten , sie haben also seit Beginn
des Krieges im Mai 1915 dort glücklich das eiste Drittel eines
Tagesmarsches erledigt . Die ganze Sinnlosigkeit der furchtbaren
Blutiüffer tut sich kund in der Tatsache , daß die italienische Offen -
sive buchstäblich für jeden Zentimeter ihres Fortschreitens einen
Mann bluten lassen mußte .

Es waren herrliche Sonnentage , als wir von Opcina au » den
Südabschnitt der Karstfront besuchten . Der Tchirwkto mit seinen
Regenböen war plötzlich der Bora gewichen , die mit Sturmgeheul
über das Karstgestein hinstrich und dabei den Himmel reinfegte .
Heller Sonnenschein ist aber an den Fronten kein Lebensspender ,
sondern lockt den Tod und das Verderben hervor . Die Kanonen
donnerten wieder , nachdem sie in trüben , nebligen Wochen einen
kurzen Winterschlaf gehalten hatten . Auch Flieger surrten durch
die Luft . Einen umkreisten die Mückenschwärme kleiner Schrapnell -
wölken in immer engeren Bahnen , und zwei oder drei weiße
Rauchbälle rückten ihm hart an den Leib . Er fand aber nach
mannigfachen Windungen schließlich doch noch einen Ausweg und
vermochte zu entkommen . Auf dem Wege zur Front herrschte
reger Verkehr . Lange Reihen von Fuhrwerken pendelten sin und
her . Dazwischen marschierten Abteilungen , die in Stellung gingen ,
und begegneten andere , die aus der Stellung kamen , um Ruhe -
lager zu beziehen . Die Zurückkehrenden hatten Stahlhelme auf
dem Haupt , die ich hier zum erstenmal sah . Sie sollen sich im
Karstgelände ganz besonders gut bewähren , denn 49 Proz . aller
Verletzungen in den Kämpfen auf dem Karstplateau sind Kopf -
wunden , die von ausgewirbelten Steinsplittern herrühren . Auch
gegen Schrapnellkugeln gewährt der Stahlhelm dem Haupte seines
Trägers zureichenden Schutz , und selbst das Jnfanteriegeschoß soll
ihm . wenigstens auf größere Entfernungen , nicht viel anhaben
können . Unser Marichziel war die Gegend , deren Umkreis von
der Kuppe Hermada beherrscht wird , die zwar bloß um 323 Meier
den nahen Meeresspiegel überrragt , dem Feinde drüben aber
gleichwohl gewaltig imponiert . Er hält fie für ein mächtiges
Höhenbcllwerk unserer Stellung und nennt fie das Schreckgespenst
des Karstes . Seine Angrifssiiöße gegen den südabschnitt unserer
Front waren in den letzten Schlachten so gerichtet , daß man deut -
sich die Absicht merkte , die gefürchtete Hermada im Falle des ge -
lungenen Turchbruchs zu umgehen . Für uns hat der Berg durch -
auS n ich : GeipenftischeS . sein Kalkmassiv glänzt wie frischer Schnee
im Sonnenlichte . Ganz ftiedlich liegt er da und hat auch « in Recht
dazu , denn er darf sich doch genau so als Hinterland fühlen , wie in
den ersten Jsonzoschlochien . Die Front liegt noch beträchtlich weit
von seinen Füßen , und zwar genau dort , wo sie zu Beginn de »
Krieges lag . von den Ddriawerken in Mont Faleon nicht weiter
entfernt als ein Gewehrschuß trägt .

Wir besteigen ein « Anhohe , die gute Uebxrsicht verbürgt , und

haften Pfeile vergiftet und aus dem Landgute kn Wolivn Heaih
auf Lloyd George abgeschossen werden sollen .

( Die Geschichte klingt einigermaßen phantastisch und schmeckt
etwas nach Reklame . Gegen vergiftete Pfeile müßte Lloyd
George infolge seiner früheren Bekämpfung dirch die Konser -

vativen , seine jetzigen Freunde , immun sein . )

die ftockenüe Schiffabrt .
Fmuide « , 4. Februar . Der holländische Dampfer

. . J) st r o o m" hat gestern abend seine Reise nach London fort -
gesetzt , nachdem er aus Amsterdam neue Mannschaft er -
halten hatte . Der nach LeedS bestimmte britische Dampfer
„ Amsterdam " hat nach der Ausfahrt Anker geworfen .

Bern , 3. Februar . Pariser Blätter melden au » Madrid :
Die DchiffahrtSgesellschaften sind durch eine Bekanntmachung im
Amtsblatt aufgefordert worden , die in der deutschen Note fest -
gesetzte Freizone für die Schiffahrt nicht zu verlassen .

Amsterdam , 4. Februar . Aus Dmuiden wird gemeldet , daß
die F i s ch er f l o t t e von der Erlaubnis der Regierung , innerhalb
eines Gebiets von 29 Seemeilen von der Küste zu fislben , keinen

Gebrauch machen kann , weil die Versicherer das

Risiko nicht auf sich nehmen wollen . Man ist beun -

ruhigt über das lange Ausbleiben des holländischen Dampfers
„ Antefor " , der am 1. Februar von den DownS abgereist und

noch nicht in Dmuiden angeko mm e n ist .
Amsterdam , 4. Februar . Der Rotterdamer Korrespondent des

„ Allgemeen Handelsblad " hatte eine Unterredung mit dem Reeder .
in der dieser sagte , er denke über die Schiffahrt sehr opti -
m i st i s ch und glaube , daß die niederländischen Schiffe nächste
Woche wieder in offene See würden gehen können . „ Repu -
blicain du Lyon " meldet aus El Ferrol , dort seien zwo ' " ' ' �ann
des versenkten dänischen Dampfers . Dasy " gelandet

die organisierten Seeleute

zum U- Soot - Kr ' eG .
Kopenhage « , 4. Februar . ( T. U. ) „ Politiken " meidet aus

Malmö : Der Vorsitzende der schwedischen Seemanns -
union machte die Mitreilung daß Delegierte der DcemannSorgani -
sationen der neutralen Staaten demnächst zu einer Konferenz zu «
sammentreten werden . Zur Erörterung soll das vergrößerte Risiko
für die Seeleute gelangen .

Sie wollen keine italienische „ Erlösung " .
Wien , 3. Februar . Di « Mitglieder des Görzer LandtagSklubS

der griaulischen Volkspartei haben eine Kundgebung beschlossen .
in der der Klub seine volle und einmütige Zustimmung zu der

Erklärung ausspricht , die Faidutti vor einigen Tagen dem Mi -

nister des Aeuhcrn als Erwiderung auf die Ententenote überreicht
hat . Der Klub bekundet seinerseits öffentlich und feierlich , daß
das friaulische Volk mit Entrüstung stolz jeden
Gedanken an eine Angliederung an Italien von

sich weist , und erneuert namens aller Friau ' er die Versichc -

rung , daß die angestammte Treu « nur kräftiger und unbeugsamer
hervorgeben wird , - daß der Friauler nur ein Vaterland liebt ,

Oesterreich , und nur für einen Herrscher lebt und stirbt , den Kaiser
aus dem habsburgischen Hause .

Der Krieg auf den Meeren .
Beschädigte englische Zerstörer .

Rotterdam , 8. Februar . AuS England zurückgekehrte Seeleute

berichten von dem Einlaufen zahlreicher beschädigter
englischerZerstörerin englischen Häfen in den letzten �. agen
des Januar . An der Mündung deS Humber wurden mehrere Zer -
itöv « mit teiweis « weggeschossenen Schornsteine
beobachtet

besuchen zunächst die Unterschlüpfe der Artillerieoeobachter , die dort
hausen . Rundherum Karnwüste , voll von Karrenselderu und be -
sät mit Trümmern messerkantigen Gestein ». Rechts von der Höhe
die bloß „ Cote 144 " heißt , und die im November von einem
Baraillon gegen zehnfocke Ucbermacht verteidigt wurde , schimmert
blau der Leine Doberdosee . Die niederen Kuppen ringsum möchte
man für Vulkane halten , wenn man nicht wüßte , daß es mit den
dicken Qualmpinien , die bald da . bald dort aufschießen , um rasch
im Winde zu verwehen , eine gang andere Bewandtnis hat Ueber -
dies hält sich die Tängteit der Artillerie in mäßigen Grenzen , es
handelt sich auf beiden Seiten offenbar um bloßes Einschießen und
zeitweiliges „ Ueberprüfen der Schutzelemente " . Das gsschiesi ganz
schematisch und betriebsmäßig , ohne daß dabei jemand was BöseS
denkt Man schießt nicht aus die Ortschaft Soundso oder auf die
Unterkünste in der Doline hinter jener Kuppe , sondern auf das
Raumquadrat 2 B im Sektor VIII oder so ähnlich . Auch der feind -
lichen Artillerie wird hier und da ein Merkschutz zugesendet , im
allgemeinen aber verzichten die beiderseitigen Ärttuerien darauf .
einander ausgiebig zu cheledern " , denn das Niederkämpfen der
feindlichen Batterien ist in den modernen Schlachten nur ganz
ausnahmsweise möglich . Eigentlich nur dann , wenn man im -
stände ist . sie zu . vergasen " , d. h. sie mittels ausgieSiger Scn -
düngen von Gasgranaten in eine giftige Atmosphäre zu hüllen .

Wenn der Kanonendonner verstummt , so lenken im Karst -
gelände andere Schalle die Auftnetkfomteit auf sich. Allenthalben
hört man eS im Gestein pochen , knirschen und knurren . Die
Maschinenbohrer sind unermüdlich im Gange und die Handwerts -
zeuge , die den spröden Äalkfelsen bearbeiten , nicht minder . Zu
den natürlichen Karsthöhlen gesellen sich künstliche in immer wech -
selnder Zahl , und die bombensicheren Felsenkeller hinter den
Stellungen bilden bereits ein dichrgefügteS System von Schutz -
bauten . Was da aber für Arbeit darin steckt ! Sie hätte im
Frieden genügt , um sämtliche notwendigen SchiffchrtSIanäl «
Europas ferngzustellen . Unerhörte Anforderungen werden aber
an die Arbeitskraft der Männer gestellt , die sich hier in die Tiefen
des FelSbodenS wühlen müssen . Willig aber wird diesen Anforde -
rungen entsprochen , denn jeder weiß , daß diese Arbeit dem Schutze
der Kameraden dient und daß ihr Zweck Lebensrettung ist In
wenigen Wochen sind dort , wo der Feind im November vorwärts
kam , die neuen Stellungen ausgebaut worden . Die beginnen füd -
lich des verlorenen Weilers Nova Vas unweit der Cote 298 . wo
sie sich an den unverändert in seinen alten Stellungen vevbliebenen
Süpslugel schließen . Sie verlaufen dann ein wenig nordöstlich und
decken dort den Raum der Ortschaft Jaminno , die die Italiener
schon genommen hatten , aber unter dem Gegenstoß eines einzigen
Bataillons wieder verloren , und des gönzlich zerschossenen Dorf -
chenv Selo . Bei Hudi Log beginnt die scharfe Einbuchtung , die den
eioentlichen Raumgewinn der Italiener in der letzten Schlacht dar -
stellt Sie befinden sich dort nun in einer Sackgasse , in der sie sich
nun�mit Hinblick auf daS Flonkeiffeuer . das sie vom Süden her zu
gewärtigen haben , recht unbehaglich fühlen dürften . Die Linie
verläuft dann unmittelbar westlich von Constanftvica noch Norden .
wo sie in der Einsattlung des Faistibrib den Randkamm de »
Plateau ? erreicht , steigt dann ins Wippachtal hinunter und zieht
sich über Raccogliano an der Görzer Vorstadt Tt Peter vorüber
bis Daleane und von da über den Monte Santo , um sich dann
wieder an den unveränderten Nordabschnitt der Jsonzoftont anzu -
schließen . Den Verlauf der Kämpf « , die die Abweichungen von den
früheren Stellungen verursachten , werde ich in einem fvlgenben
Artikel darstellen .



Stüftnli unt » «efunle * . £ o it !> fl *, 4. Februar . LloM meldet :
S�u: norwegische Dampfer . Heimland 1" ( SVK Br . ° Rsg . T. ) ist
am 2S. �anAar auf eine Mine gestoßen . Der Kapitän und zwei
Mann gingen in ein kleines Boot , der Rest der Besatzung , zehn
Mann , wird vermißt . — ' ZweibritischeJischdampfer sind
versenkt worden .

Rotterdam , 3. Februar . Die französischen Segel -
schiffe . Bernadotte " ( 128 Tonnen ) „ Jeune France " ( 12S Ton¬

nen ) , . Couronne " ( 169 Tonnen ) und „ Ophelie " ( 1S9 Tonnen ) wur¬
den versenkt .

Dreißig Schiffe in drei Tage » . Rotterdam , 4. Februar .
Fn Schiffahrtskreisen verlautet , daß seit Beginn des ver -

schärften U - Boot - KriegeS schon über dreißig Schiffe ver -
senkt worden sind . ( Die Meldung ist vollkommen unverbürgt . )

Die europäisch , amerikanischen Verkehrs -
ftraßen .

Zu der Sperrung der englischen und französischen Gewässer und
der Einschränkung des nordatlantischen Schiffsverkehrs auf eine

einzige Linie durch die dsutfche Bloctadeerklärung schreibt uns der

Xpr . - Marinemitarbeiter :
Zu den größten maritimen Heerstraßen der Welt gehören die

Schiffahrtslinien , die über den Atlantischen Ozean laufen . Infolge
der sich ständig steigernden Berkehrsverhältniste . der Strömungen
und Eistriften , sowie des ausgedehnten Fifchereibetriebes . sind die

bedeutendsten Dampferlinien der an der amerikanischen Fahrt be - -

teiligten Rationen anfangs der neunziger Johre übereingekommen ,
zur Vermeidung der Gefahren von SchiffSzusammenstotzen , trei¬
be nlden Eisbergen und von gegenseitigen Behinderungen , besondere
und festliegende Ozeanweg « für die Hinfahrt und Rückfahrt von

England nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika zu ver -
einbaren . Den ersten Anstoß zu der Vereinbarung hatte der

Wunsch gegeben , die Gefahr von Zusammenstößen zu verringern .
Sodann wurde auch die Vermeidung der Gegend in der Nähe der
NeuhinMändischen Bänke bezweckt , in welcher der Schiffahrt durch
Treibeis , schwimmende Eisberge , häusig dichte Nobel und den aus -

gedehnten Fischereibetrieb , besonders in den Sommermonaten
große Gefahren drohen . Ferner sollte durch Einhaltung be¬
stimmter Kurse den einst so gefährlichen Wettfahrten der verschie -
denen Dampfer untereinander Einhalt geboten werden . Endlich
sollte durch den Umstand , daß viele Dampfer ein uns denselben
Seeweg benutzen , den in Seenot geratenen Schiffen leichter und
sicherer Gelegenheit gegeben sein , Hilfe zu finden oder herbeizu -
rufen . In vielen Seeunfällen hat sich diese gewissermaßen gleis -
artige Einhaltung des Seeweges denn auch bestens bewährt .

Zu dem Zweck hat man Doppelwege vereinbart , den einen für
die Ausfahrt , den anderen für die Rückfahrt . Sie liegen durch -
schnittlich 45 Seemeilen voneinander entfernt , und die Dampfer
fahren auf diesen Kursen , nach allgemeinem internationalen Ge -
brauch , weit rechts auNveichend aneinander vorbei . Die EiSver -
Hältnisse an der nordamerikanischen Ojtküste bedingen es aber
außerdem noch , daß die Dampfer in den Sommermonaten einen
südlicheren Kurs einschlagen als im Winter , um den Eisbergen
möglichst weit auö dem Wege zu gehen . Der Sommerweg liegt
daher für Hin - und Rückfahrt ungefähr IM Seemeilen südlicher als
der Winterweg . Der Sommerweg wirb vom 15. Januar bis
14. Juli und der Winterweg vom 15. Juli bis 14. Januar einge -
halten . Gegenwärtig laufen die Dampfer also auf dem nördlicheren
Winterweg . da die Period « der EiStrift vorüber ist . Die getrennten
Fahrwege für Hin - und Rückfahrt sowohl wie Sommer - und
Winterreise laufen naturgemäß in der Räche der Küsten auf der
Fahrt noch ein und demielben Bestimmungshafen wieder inein -
ander . Ties ist besonders für die englischen Linien an der Süd -
tüfte von Irland und für die doutfchen , nioderländischen und teil -
weise die skandinavischen vor dem Aermelkanol der Fall . Nahezu
konzentrisch laufen all « jene Dampferlinien aber und außeodem
die französischen , spanischen , sowie die Linien auS dem Mitislmeer
oor den großen nordamerikanischen Seehäufen , namentlich New
Dork , zusammen . Schon bei oberflächlichster Berrachtuna der Welt -
oerlebrikarte ist dies in die Augen springend . Linien von
Southampton , Liverpool , Havre , Genua laufen regelmäßig auch im
Krieg « hier zusammen und neue noch Archangelsk am Weißen
Meere find noch dazu gekommen .

Vom Mai bis Oktober ist die Fischereisaison auf den Bänken
von Neufundland , und viel « Hunderte von kleineren und größeren
Segelschiffen liegen dann daselbst vor Anker . Der nördliche
lDinter » ) Kurs fuhrt deshalb etwa 70 Seemeilen an Kap Race bei
Neuftindlond vovbei . Sudlich von den Bänken liegt die einsame
Insel Sable - Jöland mit dem . Sch i f f S - K t r ch ho f ", so genannt
wegen der zahlreichen Strandungen , die namentlich früher hier
vorkamen . Die Insel erhebt sich nur wenige Fuß über Wasser ,
und die volle Wucht der Atlantischen See erzeugt hier eine Bran -
düng , welche aller Beschreibung spottet . Jetzt sind zwei Leucht -
türme mit RettungSapparaten aller Art vorhanden , aber die Insel ,
auf welcher nur 129 bis 150 Menschen , meist Fischer , wohnen , wird
von Dampfern nur in den seltensten Fällen in Sicht gelaufen .

Auch das in den Meldungen über die Tätigkeit unserer Unter -
seeboote im Nordatlantischen Ozean öfters genannte Feuer -
' chiff von Rantuckett wird in einem südlichen Abstand von
20 Seemeilen passiert . Das Rantuckett - Feuerschift liegt vor der
gleichnamigen Insel südlich vom Kap Cod . der am weitesten nach
Osten vorspringenden Landzunge de » amerikanischen Festlandes
im Staate Massachusetts zwischen New Dork und Boston . Auch
diese im übrigen unbedeutende Insel wird von den zwischen Europa
und New Dort verkehrenden Schiffen selten gesehen ; selten auch
Montauk - Point , die Ostspitze von Long - Jsland , da die Dampfer die
Shinnccock - und Fire - Jsiand - Feuer ansteuern , um westlich von
Long - JSland in den Hafen von New Dockk einzulaufen . Hier drängt
sich der SchiffohrlSverkehr zusammen , welcher Rußland . England .
Frankreich und Italien mit den größten Mengen Bannware aller
A. t versorgt und die Heranschaffung von jeglicher Art Kriegsgeräte
und Unmengen von Munition vermittelt . Zwischen Reufundland
und Neuschottland hindurch mit den wichtigen Häfen Dt . JohnS und
Halifax geht aber außerdem noch der Schiffahrtsweg nach den
Haupthäfen von Kanada , nach Quebec und Montreal an dem
mächtigen Tt . - Lorcnz - Strom . und unsere Unterseeboote sind daher
in der Lag « , die wichtige Verbindung van Britisch - Nordamerika mit
seinem Mutterland England ernstlich zu bedrohen .

Kleine Kriegsnachrichten .
Erfolgreiche YlugzeugtSsigkrit . Berlin , 4. Februar . ( Amilich . )

Am 2. Februar , abends , haben mehrere unserer flandrischen Marine -
slugzeuge FurneS und Adinkerke ausgiebig mit Bomben belegt . Die
Flugzeuge sind wohlbehalten zurückgekehrr .

Erfundene Todesurteile . Brüssel , 8. Februar . Durch die feind -
liche Presse geht die Nachricht , in Hasselt fei ein 1 6 j S h r i g e r
Belgier namens Pierre Leon Javaux wegen Kriegshochverrats
zum Tode verurteilt und erschossen worden . Diese
Nachricht ist falsch . Javaux wurde wegen Kriegsverrats zu
einer Freiheitsstrafe verurteilt . In der gleichen Angelsgen -
best wurde berichtet , daß auch ein « Französin , von der nur der
Vorname Lcrnre bekannt gewesen sei , erschossen worden ist .
Auch die « ist erfunden .

Großschiffahrtsweg Rhein — Donau . AuS München wird ge -
meldet : Die Kanalvorlage der bayerischen Regierung liegt nun vor .
Für die Heritellung einer GroßschiffahrtSstraße von Aschaffenburg
bis zur Reick, ? gren ; e unterhalb Passau wird als epster Teilbetrag
die summe von 1 005 000 M. aus staatlichen Mitteln gefordert .

Der SriegSinvalidenauStusch über Schweden . Im vergangenen
Jahre wurden über Schweden 22 444 Kriegeinvaliden ausgetauscht .
Hiervon kamen au » Rußland : 1458 Deutsche , darunter 18 Offiziere ,

Englische Angriffe an der Anere Er -

kunduugsvorstoße bei Saint Mchiel — r

Russische Angriffe au der Aa abgewiesen .
Amtlich . Großes Hauvtouartier , de « 4. Februar 1S17 .

( W. T. B. )
Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Bei unsichtigem Frostwrtter war der Artillerielampf zwischen
Leno und Arras und von Serre bis zu « St . Pierre Banst -
Walde lebhafter als in den Bortagen . Nördlich der Anrre
griffen die Engländer unsere Stellungen »ach Trommelse « «
um Mitternacht an . Wöhrend nördlich von Beancourt die An «
griffe scheiterten , gelang es nahe dem Flußuser einer Abteilung ,
in unsere vorderste » Gräbe « zu dringe «.

Heeresgruppe Kronprinz .

Nordöstlich von Pont a Mausson und nördlich von St . Mi -
hiel waren eigene Erkundungsvorstöße erfolgreich .

festlicher Kr,egsichauvlas .

Front de » G e n e r alfeld « ar s ch all » Prinz
Leopold von Bayer « .

Bei Kämpfen , die sich vormittags trotz streng « Kälte an der
Aa entwickelte », wurden mehr « « russische Angriffe abgewiesen .

An der

Front deS Generaloberst Erzherzog Joseph
und bei der

Heeresgruppe de » Geueralfelb Marschall «
von Mackensen

ist die Lage unverändert .

Mazedonische fronst .

Außer Feuttübersälle « bei Monastir sowie zwischen Bardar
und Dojran - See nicht » Wesentliches .

Der Erste Generalauartiermeister .
Ludendorff .

Meaöbericht .
Amtlich . Berlin , 4. Februar 1917 , abends .
Zwischen Ancre und Somme lebhafte Artillerietätigkeit .
Sonst keine besonderen Ereignisse .

« »
tz»

Der österreichische öericht .
Wie « , 4. Februar 1917 . ( W. T. B. ) Amtlich wird ver -

lautbart :
festlicher Kriegsschauplatz .

Im Bereiche der k. » nd k. Streitkräfte nicht « von Belang .

Italienischer Kriegsschauplatz .
llnverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Südlich des Ochrica - LerS grifft « vnftr « Truppe « ftind -

sich « Erknndvngsabtcilnnge « mit Fe « « an .

Der Stellvertreter des Chef « de » Generalflabe « .
v. H o e f e r , FeldmarschoNentnant .

Die Zahl der Oesterreicher und Ungarn betrug 7606 , wovon 132
Offiziere , 55 Aerzte , 9 Apotheker und 10 Krankenschwestern . Aus
deutscher Gefangenschaft kamen 13 380 Russen , darunter 318
Offiziere .

Eiu « halb « Milliarde Dollar sollen von der . Regierung des
Tominiums Kanada zu Kriegszwecken in las Budget für
das am 81 . März 1918 endende Finanzjahr eft gestellt werden .
Die Regierung verlangt außerdem die Ermächtigurg zur Aufnahme
ein « inneren Kriegsanleihe von 100 Millionen Dollar . Die AuS -
gaben Kanadas wahrend de » gegenwärtigen Finanzjahres für den
Krieg beliefen sich auf etwa eine Million Dollar täglich .

Tie Konftnnot in Paris dauert fort . Statt der täglich notwen -
digen 6000 Tonnen können nur 3000 verteilt werden . Tie Militär -
behörds stellte 1000 Lastautos und ArbeitSkräste zur Verfügung , um
die in Dieppe . Le Havre und Ronen lagernde Kohle nach Paris
schaffen und verteilen zu können . ES kam mehrfach zu neuen Kund »
gedungen , doch sind die Nachrichten darüber in der Presse außer den
Ueberschriften von der Zensur gestrichen .

Russische Bahnbauten . Laut . BerlingSke Tidende " beschäftigt
sich da » russische Fmanzministerium mit einem von russischen und
amerikanischen Finanzleute » eingereichten Angebot auf Bau einiger
Bahnlinien für eigene Rechnung mit der Bedingung , daß die neuen
Linien zunächst neu » Jahre im Privatbetrieb bleiben und erst dann
in Staatsbesitz übergehen . U. a. find geplant die Linien
Moskau — Don , Tranßkaukafien — TifliS und meh -
rere Linien im Wolgagebiet .

politische Ueberstcht .
Spaltung der « ugarische « Rumänenpartei .

Budapest , 3. Februar . In der ungarischen rumänischen Ratio -
nalitätenpartei , dre stets für di « Sonderrechte der Rumänen «in -
trat , ist eine Spaltung erfolgt . Die neue Partei wird fich die
Partei �Patriotischer Rumänen ' nennen . Führer der ungarischen
Rumänenpartei ist der Metropolit Groß Basti Mangra .

1500 jüdische Offiziere . In der gestrigen Generalversammlung
des Zentralverein » deutscher Staatsbürger jüdischen Glauben »
wurde mitgeteilt , daß in Preußen etwa 850 Juden , im ganzen
Reiche etwa 1500 Juden zu Offizieren befördert worden find .

Berichtigung . In dem Artikel . Der englische Arbeiter -
kongreß " soll es heißen : „ Zwar wurde die Entschließung , welche
die Abhaltung eines internationalen Kongresses zu gleicher Zeit
mit dem Friedenskongresse ablehnte ( soll heißen : ver «
langte ) , mit 1498 000 gegen 696 000 Stimmen verworfen . "

Letzte Nachrichten .
Nicht ohne Warnung torpediert .

Berlin . 4. Februar . Die holländische Presse berichtat , daß der

holländische Dampfer . Gamma " am 1. Februar bei Landsend
torpediert sei . Di « Besatzung sei durch den holländischen Dampfer
„ BondeT in Falmouth gelandet . Wie wir von zuständig « Stelle

erfahren , ist es nach den bestehenden Befehlen ausgeschlossen ,
daß . Gamma " , wie die zweifellos aus England stammende Mel -

dung anzudeuten scheint , bereit » am 1. Februar ohne Warnung
torpediert ist ; er kann nur wegen Fahrens mit Bannware nach
England ( Leinkuchen ) im Kreuzerkrieg aufgebracht
und versenkt worden sein .

Merkwürdig « Geschichte .
Philadelphia , 3. Februar . Reutermeldung . Da » Torpedoboot

» Jacob Jone » ' . doS in der Nacht von Boston angekommen war ,
um eine Maschinenprüfung vornehmen zu lassen , blieb die Nacht
über im Flusse . Als man heute begann , da » Torpedoboot nach den
Docks zu schleppen begann es zu sinken . Es gelang , da »

Schiff zu retten . Ein Dtann der Besatzung wurde unter

Sabotageverdacht verhaftet .

Sozialöemokratisiher Wahlverein
Serlm IL

Am Sonntagvormittag fand eine Versammlung der Genossen
im 2. Berliner ReichstagSwahlkreiS statt , die auf dem Boden der
Beschlüsse des Parteiausschusses stehen . Etwa hundert Genossen
und Genossinnen waren anwesend . Die Zahl wäre noch größer
gewesen , wenn nicht , wie der Vorsitzende . Genosse Heinrich
Schröder bekanntgab , ursprünglich dft Absicht bestanden hätte ,
die am gleichen Tage ftattfurdendc Versammlung des nicht mehr
zur Partei gehörenden WahlvcreinS zu besuchen . Nachdem aber
der ( hier mngeteilte ) Briefwechsel mit dem Parteivorstand in der

vergangenen Woche Klarbeit geschaffen hat . ist diese Absicht im letzten
Moment zugunsten einer eigenen Versammlung ausgegeben worden :
doch konnte nicht mehr verhindert werden , daß ein Teil der auf
dem Standpunkt der Parteimehrheit stehenden " Genossen noch irr -
tümlich die Minderheitsversammlung besuchten . ( Wie wir von

zuverlässiger Seite erfahren , ist diese trotz dieses Zuzuges nicht
stärker besucht gewesen . ) b

Das Referat hatte Landtagsabgeordneter Genosse Braun
übernommen . Er legte dar , daß das durchaus ehrlich gemeinte
Friedensangebot Deutschlands und die als Antwort zutage ge -
tretenen Eroocrungs - und ' Vernichtungsziele der Entente eine
glänzende Rechtfertigung der Politik vom 4. August bilden . Wo
bleibt angesichts der Ententcnote an Wilson der als höchster Trumpf
von Kautsky und Haase auf der Reickskonferenz im November
ausgespielte Satz : Deutschland könne jedcrzelt den Frieden
haben , wenn es auf feine Eroberungspolitik verzichte ! Das Glanz -
stück in dem Aufruf „ Dos Gebot der Stunde " war der „deutsche
Eroberungskrieg " . Davon kann heute weniger denn je die
Rede sein .

An diesen Aufruf knüpfte sich die weitere Parteispaltung .
Der Redner schilderte deren Verlauf und zeigte , wie unsere Boraus -
sage , daß dre Fraktionsspalfung zur Parteispaltung werden mußte .
nur allzu genau eingetroffen irt . Die Opposition verfährt , uvr
die Herrschaft in der Partei an sich zu reißen , nach der Methode .
die ste der Mehrheit vorwirft , des Terrorismus und der Gewair .
Wo sie die Herrschaft nicht erringen kann , ist sie allenthalben zur
Parteispaltung geschritten . Redner ging auf die einzelnen „ Fälle "
ein , namentlich den des „ Borwäris " . Der , . Vorwärts " - Boykoti
ist an dem gesunden Sinn der Berliner Arbeiter -
s ch a f t gescheitert . DaS zeigt auch , daß die Opposition zwar eine
gewisse Anhängerschaft , aber keineswegs die Massen hinter fich hat .
Viele , die ihr nachlaufen , tun dies in einer Augenblicksstimmung
unter dem Eindruck der Leiden des Krieg : ? , die natürlich einen
fruchtbaren Nährboden für demagogische Phrasen bieten . Aber
gerade in dieser Zeit gilt es mehr denn je . die Partei und feie

Gewerkschaften — auch in diesen wird schon gewühlt — vor der
Zerstörungsarbeit unverantwortlicher Treiber zu schützen . ( Leb -
hafter Beiiall . )

Eine Debalte wurde nicht beliebt . Folgende Resolution
fand einstimmige Annahme :

Die Versammlung des Sozialdemokratischen WahloereinS ftir
Berlin ll ( Sozialdemokratische Partei Deutschlands ) hält die
„Politik deö 4. August " für notwendig und richtig , sowohl vom
Standpunkt der Landesverteidigung als auch im spe -
ziellen Interesse der deutschen Arbeiterschaft . JnS -
besondere haben die neueren politischen Borgänge — das Frie¬
densangebot Deutschlands und die brutalen Eroberungsabsichten
der Entente als Antwort — bewiesen , daß die Haltung der Frat -
tionsmehrheit und des ParteivorftandeS die einzig mögliche Taktik
war , die auch mit unsere « sozialdemokratischen Grundsätzen durch -
aus übereinstimmt .

Tie Versammlung spricht ihrem Abgeordneten Richard
Fischer erneut ihr volles Vertrauen aus und dankt ihm ins -
besondere dafür , daß er trotz der heftigsten Anwürfe von feiten
der Parteiopposition seinen schweren Pflichten und Aufgaben
nachgekommen ist

Die Versammlung ist fest entschlossen , treu zur Partei z «
halte « und dafür z « sorge », daß auch im 2. Berliner Wahlkreis
endlich «trägliche Parteiv « hättnisse geschafft » werde » und jeder
seine Meinung frei zum Ausdruck bringe » kann .

Bei der folgenden Koirstiiuierung gelangte allgemein die lieber >

zeugung zum Ausdruck , daß es sich nicht um eine Neugründung
handele , sondern um eine Fortsetzung deS alten Wahl -
Vereins , dessen anderer Teil der sozialdemokratischen Partei
durch seine Unterstützung der Lpposuionsparteien den Rücken ge -
kehrt hat . Der Name deS Vereins lalltet daher

Sozialdemokratischer Wahlverein Berlin ll .
( Sozialdemokraiische Partei Deutschlands . )

Das Vorstandsmitglied Schmidt (1. Kassierer ) wurde dem -
entsprecheird ohne weiteres in seinem Amte übernommen , für die

übrigen bisherigen Vorstandsmitglieder , die zur Opposition ge -
gangen sind , fanden provisorische Ergänzungswahlen starr , vorbc -
haltlich der Bestätigung durch die demnächst stattfindende General -
Versammlung . Der provisorische Vorstand besteht aus den Genossen
Schröder , l . Vorsitzender ; Jänicke , 2. Vorsitzender : Schmidt .
1. Kassierer ; Marth , 2. Kassierer ; Fritze , 1. Schriftführer ;
Sobczhk , 2. Schriftführer ; Eugen Ernst , Frau Hübner ,
Beisitzer ; zu Revisoren wurden gewählt die Genossen Bölke ,
Brandenburg , Kö st er .

Mit einem Aufruf zu intensiver Werbetätigkeit schloß der Bor -
sitzende die in größter Einmütigkeit verlaufene Versammlung .

Mus öer Partei .
Fest zur Parteipolitik . Mit der Berichterstattung von der

Reichskonferenz vom 21 . , 22 . und 23 . September vorigen
Jahres beschäftigte sich der Sozialdemokratische Wahl -
verein in Hannover in acht aufeinanderfolgenden Versamm -
lungen . die am 31. Januar zu Ende kamen mit dem Resultat , daß
gegen 5 Stimmen tzine Entschließung angenommen wurde , in
welcher . die Beschlüsse der Reichskonfercnz gebilligt werden und
die Versammelten sich auf den Boden der von de » Partei -
instanzen geführten Politik stellen " . In den acht Ver -

sammlungen hatten mehrere Redner der Opposition alle Register
gezogen ; mst Absicht ist ihnen der weiteste Spielraum gelassen und
da » Endresultat : die Versammelten stellen sich gegen 5 Stimme »

auf den Boden der Mehrheitspolitik !

Gerichtszeitung .
Ein Speftnfchwindel , wie er bei manchen . Detektiven ' beliebt

ist . lag der Anllage gegen die Privaldetektivin Hedwig N e u m a n n
vor dem Swöffenger ' ckit Berlin - Swöneberg zugrunde . Eine Dame
der galanten Dell belaß gegen einen ihrer früheren Verehrer eine »
Rechtsanspruch von 24 000 M. und hatte gehört , daß ihr Schuldner
von Antwerpen au « die Reift über den großen Teich amreten
wollte . Um seiner noch habhaft zu werden , beauftragte sie die An -
geklagte . Eingeräumt wurde ihr dabei das Recht , erster Klasse zu
fahren und in den besten Hotels zu wobnen . Dn Auftraggeberi » über¬
wies ihr nach und nach iclegraphifch 1700 Mark ; der Erfolg war ,
daß die Angeklagte mir leeren Händen zurückkam . Daillr präfenrierie
sie verschiedene Rechnunqen von ersten Hotels usw. . die aber geiälicht
waren , den » die Angeklagte hatte nur in Hotels dritter Klasse ge -
wohnt . Mit Rücksicht darauf , daß Pr ' vatdetektivinstiluie gemein »
gefährlich werden , wenn sie dem noch vielfach verbreiteten Glauben ,
daß sie der Wahrheit zum Durchbruch verhelfen sollen , nicht ent «
spräche », erkannte da « Gericht auf zwei Loche » Gefängnis .



flus Groß - öerlin .
Heeresnäbarbeiten .

Da » Oberkommando in den Marken erläßt ein « Bekannt -
machuny betreffend Streckung der HeereSnäb -
arbeiten , die am 1. März in Kraft treten soll und im wesent -
lichen folgende » bestimmt :

Mit Näharbeiten �Neuanfertigungen und Instandsetzung » -
arbeiten ) , die don militärischen BcschaffungSstellen vergeben sind ,
darf nur beschäftigt werden , wer im Besitze erneS Ausweis -
b u ch e S für HeercSnäharbeiten ist . Diese Bestimmung gilt auch für
Arbeitgeber , die selbst müarbeiten , und für Arbeitnehmer , die , ohne
in einem Militärverhältnis zu stehen , in Militärwcrkstättcn
arbeiten .

Ein Ausweisbuch für HeereSnäharbeiten erhalten auf Antrag :
l . gelernte Berufsarbeiter und - - arbeiterinnen au » dem

Schneidergewerbe und verwandten Berufen einschließlich Schneider
lehrlingen sTruppe 1 der Grundsätze des Königlichen Kriegsministe
riumS vom 14. 9. 1916 , roteS Ausweisbuch ) ;

2. Frauen und Mädchen , die nicht unter 1 fallen , aber auf die
Beschäftigung mit HeereSnäharbeiten zwecks Erlangung
eines den Zeitumständen ' entsprechenden be
. schei denen Lebensunterhalts angewiesen sind
( Gruppen 2 und 8 der Grundsätze des Königlichen Kriegsministe -
riums vom 14 , 9. 1016 , blaues Ausweisbuch ) .

grauen und Mädchen , die erst nach dem 1. August 1914 die

Beschäftigung mit Schneider - , Näh - oder ähnlichen Arbeiten auf -
genommen haben , sind als gelernte BerufSarbeitcrinnen dann an¬
zusehen . wenn sie durch längere Beschäftigung die Fertigkeiten einer
Berufsarbeiterin erworben haben und drese Beschäftigung ihr
Haupterwerbszweig ist .

Auf die Beschäftigung mit HeereSnäharbeiten angewiesen sind
Frauen und Mädchen , die wegen gesundheitlicher oder häuslicher
Verhältnisse nicht in der Lage sind , durch andere Arbeit ( Fabrik -
arbeit usw . ) einen bescheidenen Lebensunterhalt zu erwerben , und
die einen solchen Unterhalt auch auS anderen Mitteln nicht zu be -

streiten vermögen .
Ein Ausweisbuch erhalten also insbesondere nicht Frauen

und Mädchen , die voll arbeitsfähig sind und häuslich « Pflichten nicht
haben oder sich darin vertreten lassen können ; oder die sonstige
eigene Einnahmen haben , die für einen bescheidenen LebenSunter -
halt ausreichen ; oder die einen Ernährer haben , der ihnen einen

bescheidenen Unterhalt zu gewähren vermag .
jugendliche Personen unter 16 fahren , mit Ausnahme der

Schneiderlehrlinge , dürfen kein Auswcisbuch erhalte », eS sei denn .

daß ganz besondere Ausnahmeverhältnisse vorliegen .
Für Heimarbeit sollen aus einer Hausgemeinschaft ( Familie )

in der Regel nur 1 Person , ausnahmsweise höchstens 2 Personen
Ausweisbücher erhalten .

Die Ausgabe der AustveiSbüchcr erfolgt durch die für de «

Wohnsitz des Arbeitnehmers zuständige OrtSpolizeibehörde ( Polizei¬
revier ) .

Kein Arbeitgeber darf Personen mit HeereSnäharbeiten be -

schäftigen , die nicht im Besitz eines für den KorpS -
bsreich seines B et r i c b S s i tz e S gültigen AuS -
weiSbucheS sind , oder die ausweislich ihres Arbeitsbuches
bereits von einem anderen Arbeitgeber mit HeereSnäharbeit be -

fchäftigt werden .
Im übrigen darf jeder Arbeitgeber seine bisherigen Arbeiter

und Arbeiterinnen weiter beschäftigen . Werden Stellen

frei , so sind in er st er Linie Inhaber roter Ausweiß -
b ü ch e r , und nur wenn geeignete Kräfte dieser Art sich nicht
melden , Inhaberinnen blauer AuSweiSbücher anzunehmen . Unter

letzteren sind solche Frauen und Mädchen zu bevorzugen , die nach -
weisen , daß sie erwerbsfähige Angehörige , namentlich Kinder , zu
unterhalten oder zu unterstützen haben , oder die nur vermindert

arbeitsfähig sind .
ES ist verboten , von dem einem andere » ausgestellten AuS -

weisbuche zwecks Erlangung von Arbeit Gebrauch zu machen .
Zuwiderhandlungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gegen

die Bestimmungen der Verordnung tverden mit Gefängnis bis zu
einem Fahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1S<X) Mk. bestraft .

Nur für reiche Leute !

Zu welchen Geschmacklosigkeiten sich selbst eine sogenannte . erst »

klasfige Firma ' in dieser bitterernsten Zeit versteigen kann , bewies

folgendes Inserat , daS wir in der „ B. Z. am Mittag ' vom 2. Fe -
bruar ! 9l7 finden :

Nkip fffip reiche Leute !
Der bei der Finna C. G. K 1 e 1 1 e jr . in Dresden
mit 80000 Mark vemcbert gewesene vornehme

Zobelpelz m . Kamtschatka - Biberkragen
des verstorbenen Wirkl Geheimen Bat Dr . Lingner
Exeellerjs soll von der Naoblaasverwaltnng für

13 000 Mark verkauft werden . — Zu besichti¬

gen unter Konservierungs - Nummer 91 029 bei

C. A. Her pich Söhne , Berlin , DeipmgerLtr . 9 - 11

Warum nicht gleich : Nur für fettgewordene Kriegslieferanten !
Oder : Rur für Existenzen ä la Kupfer ! — Solchen Leuten muß es

doch eine besondere Wonne sein , ihr aus Hamstervorräten gemästete ?

Bäuchlein mit einem Wirklichen Herrn Geheimrat . . ..

Verzeihung , mit dem Pelz eines Wirklichen Herrn Gehsimrats , der

obendrein daS Prädikat Exzellenz führt ( der Geheimrat , nicht der

Pelz ? ) zu umhüllen . Daß diese „ Standeserhöhung ' — Kleider

machen ja bekanntlich Leute , und wer den Pelz einer Exzellenz trägt ,

ist schon selber halb und halb Exzellenz — den Pappenstiel von

15 000 Mark kostet , spielt bei . Kupfer ' - Gewinnen weiter keine Rolle .

Die Schwierigkeiten der Boltsspeisung .
Die bei der Berliner Volksspeisung ehrenamtlich mitarbeiten -

den Frauen und solche , die man für diese Mitarbeit gewinnen
wollte , waren vom Magistrat zu einer Besprechung zusammen »
berufen worden . Der Einladung folgten so viele , daß der Bürger »
saal des Rathauses überfüllt wurde , wie wir das sonst nur an

. gnotzen Tagen " erlebt haben Bon dem , was Stadtrat D o f l e i n
über die VoRsspeisung ausführte , wird manches auch über den
Kreis der Mitarbeiterinnen hinaus Beachtung finden . Er hält
für sicher , daß die schon seit mehreren Wochen bemerkte sprung¬
hafte Mehrung der VolfsspeifungSteilnehmer in der nächsten Zeit
noch fortdauern wird . Gegenüber der zu erwartenden Steigerung
der Schwierigkeiten für die LcbenSmittelbeschafsung und auch für
den Betrieb der Volksspeisung fordert er gewissenhafteste Durch -

führung der für diese WohlfahrtSeinrichtung gegebenen Vorschrif -
ten , im besonderen die genaueste Bemessung der zu verabreichenden

Speisenmenge und unerbittliche Abweisung der nicht zur Teil -

name angemeldeten Personen . AuS Nichtbesolgung dieser Bestim -

mungen erklärt er die von ihm bedauerten Vorkommnisse , daß
öfters in Spciseausgabestellen das gelieferte Essen nicht gereicht

hat , so daß gemeldete Teilnehmer hungrig davongehen mußten .
Man müsse , (Job er hervor , das . gute Herz ausichaltcn , um nicht
die anderen zu benachteiligen . Da » gelte , fügte er bedauernd hinzu ,
auch gegenüber den Schulkindern , obwohl higr die Durchführung
noch schwerer sei . Fräulein Landsberg , eine in der Haupt -

leilung tätigen Frauen , trug Einzelheiten au » der Anweisung vor

nach der in den Ausgabestellen rerfabren werden soll . Beispiels -

weise ist vorgeschrieben daß bei dicken Speisen die Kelle nur gerade
voll gegeben und der . Berg ' abgestrichen wird ; auch sind nach .

gedickte Speisen durch Brühezuguß zu verdünnen . Stadtrat Dofleiu

kündigte an , daß « an bei der V» lk » sp « ljung » « chst « » « .

wie bisher von Kartoffel - und Fleischkarten , auch
« och von anderen Lebensmitrelkartest einen An -
teil werde einfordern müssen . Im Hinblick auf den

Zwang der Verhältnisse , die Knappheit der Nahrungsmittel , die Not -
wendigkeit einer Verbrauchsbeschränkung seien alle diese Maßregeln
geboten .

- v
Der Kerwffrl - Wirrwarr . Während in Berlin selbst und in

den meisten Gemeinden Erotz - Berlins mit zahlreicher Arbeiterbe -
völkerung Kartoffeln in dieser Woche nicht abgegeben werden
können , ist die Gemenge Grunewald in der Lage , 3 Pfund
auf den Kopf zum Verkauf zu verteilen . Auch Spandau bringt
3 Pfund zum Verkauf , wädrend Tegel gleich Charlotten -
bürg und Schöneberg keine Kartoffeln abgeben kann . Neu -
k ö l l n hat in letzter Stunde ebenfalls von der Kartoffelverteilung
in dieser Woche Abstand nehmen müssen und gibt 4 Pfund Kohl -
rüben sowie Extrarationen an Mehl und Gebäck . W e i h e n s e e
verteilt 3 Pfund Kartoffeln und ' 4 Pfund Kohlrüben . Lichten -
b e r g 3 Pfund Kartoffeln oder 300 Gramm Mehl . Einige kleiner «
Vororte mit starker Fndustriebevölkerung können 6 Pfund Kohl¬
rüben abgeben und bringen außerdem 300 Gramm Gebäck und
400 Gramm Mehl außer oer üblichen . Ration zur Verteilung .

Ei « ertappter Schleichhändler . In der Eisenbahnstratze fiel
eS auf , daß der Schneidermeister F. oft Sendungen bekam , die zu
seinem Geschäft nicht recht paßten . Es waren meist größere und
kleinere Kübel und Fässer , in denen man keine Kleiderstoffe oder
dergleichen zu versenden pflegt . Die Ermittelungen der Polizei
ergaben , daß F. einen schwunghasten Schleichhandel
mit Fleisch betrieb . Weil sein Geschäft nicht mehr recht ging ,
setzte er sich mit einem Fleischer in der Provinz in Verbindung
und dieser lieferte ihm Fleisch aller Art unter falscher Flagg « .
Der Schneidermeister verkaufte es unter der Hand zu
hohen Preisen . Bei ihm fand die Polizei noch einen Kübel ,
der 173 Pfund Schweinefleisch enthielt . Erst kürzlich batte er einen
Kübel Fleisch erhalten , der oben leicht mit Käse zugedeckt und als
Käsesendung aufgegeben war . Da » vorhandene Fleisch wurde be -
schlagnahmt , der Schleichhändler verhaftet .

Lei « Bratkartendiebstahl erwischt ? Eine Bande jugendlicher
Brotkartendiebe wurde durch die Aufmerksamkeit einer Frau ent -
larvt und unschädlich gemacht . Als im Norden der Stadt ein Ma -
glftratswagen mit Nahrungsmittelkarten vor den Räumen einer
Brotkartenkommission hielt , beobachtete die Frau , daß sich einige
junge Burschen an dem Wagen verdächtig zu schaffen machten . Sie
machte die Polizei darauf aufmerksam , und dieser gelang es , einen
der Burschen zu erwischen . Das Verhör und wertere Ermittelungen
und Beobachtungen ergaben , daß sich acht Burschen von . 17 bis
18 Jahren zusammengetan hatten , um planmäßig
die Wagen der Brot - und anderen NahrungSmiitellarten zu be -
rauben . Ave waren früher als Kutscher bei dem Fuhrunternehmer
beschäftigt , der dem Magistrat die Gespanne zum Ausfahren der
Karten stellt . Sie selbst waren beim Ausfahren tätig und lernten

(o
die ganze Einrichtung , die Fahr - und Lieferzeiten kennen . Weil

ie keine Lust zu längerer geregelter Arbeit hatten , so kamen sie
Lberein . Nahrungsmittelkarten zu fteblen und zu verkaufen . Sie
verschafften sich Nachbildungen von den Dreikantschlüsseln zu den
Wagenvcrschlägen , öffneten diese , wenn die Wagen vor den Kom -
Missionen hielten und die Begleiter abtrugen , und stahlen gleich
ganze Pakete . Ave acht wurden gestern dem Jugendgericht vorge -
fuhrt . — Solche Fälle erklären zum Teil die Brotinappheit .

Fünf Warenhausdiebinnen , die gemeinsam und planmäßig
auf Beutezüge ausgingen , wurden gestern in der Leipziger Straße
auf frischer Tat ertappt und festgenommen . In dem Hause dort
wurden in der letzten Zeit ganze Stücke Seide gestohlen , an -
geschnittene Coupons von 12,12 Meter und mehr , die in der Papier -
hülle auf dem Ladentische lagen . Die Exide wurde so geschickt ent -
wendet , daß die Hülle liegen blieb , der Diebstahl also nicht gleich
gemerkt wurde . Warenhaus richtete einen verschärften Be -

obächtunghdienst ein und dieser sah vorgestern , wie drei Frauen
sich an dem Seidenstande zu schassen machten . Je eine stand rechts
und links von den Stoffen , die dritte in der Mitte . Diese zog
behutsam einen Coupon aus der Hülle und wollte damit der -
schwinden . Jetzt wurden alle drei festgenommen und nach dem
DirektiosiSzimmer gebracht . Ihr Vernehmung ergab , daß zwei

weirers Frauen sich in einem Bierausschank , am Potsdam « . . Psgtz
aufhielten . Man eilte dorthin und nahm auch diese Helfers -
Helferinnen fest . Sie warteten dort mit einem großen Reisekorb
auf Beute , die die anderen ihnen zutrage » sollten . Ein Stück
Seide enthielt der Korb bereits . Die fünf Diebinnen wurden der
Polizei übergeben , die sie festnahm und den Korb beschlagnahmte .
Es sind Arbeiterfrauen aus der Provinz , die behaupten , sie feien
hierhergekommen , um NahrungSmiltel einzukaufen und kiätten den
Korb erst hier gekauft .

Um Frau RechnttngSrat zu « erden , brachte eine heiratsluftige
Witwe ihrem Verehrer ein mehr als gewöhnliches Vertrauen ent -
{jegeu . Mit ihr hatte ein etwas bejahrter Mann angeknüpft , der
Nch Magistratssekretär Max Schröder nannte . In diesem Monat
sollte die Hochzeit gefeiert werden , zugleich mit dem oOjährige »
Dienstjubiläum des Bräutigams . Da klagte „ Herr Schröder " , daß
eine Tante , die ihn unterstützt , und ihm gelegentlich auch eine Bürg -
schaft vorgeschofien habe , sich über die Verheiratung bei seinem .
Alter sehr ärgere und jetzt ihr Geld zurückverlange Di « Witwe hals
gckbn auS . Zu ihrer Ueberraschung erhielt sie nach einiger Zeit von
dem Bräutigam einen Brief , der von Selbftanklagen und Reue
überfloß . Der Geliebte bekannte ihr , daß er ein ganz verwerflicher
Mensch sei . In einem Anfall von Sinnestaumel habe er den
Lockungen einer Verführerin nicht widerstehen können und ein
Schäferstündchen habe leider damii geendet , daß er um alles Geld
bcstohlen worden sei . Di « tiefe Reue des Sünders und sein festes
Versprechen , daß so etwas nach der Hochzeit nie wieder vorkommen
werde , rührte die Witwe schon stark . Aber „ Herr Schröder " schrieb
außerdem noch , er habe zum Jubiläum die Wahl , einen hohen
Orden oder den Titel RechnungSrat zu bekommen . Selbstverständ -
lich wähle er den Rechnungsrat , um auch feine Frau an der Ehre
teilnehmen zu lassen . DaS gab den Ausschlag Tie Geliebte der -
zieh und gab „ das Geld für die Tante ' noch einmal her Der alte
Sünder jedoch wurde schon vor der Hochzeit rückfällig . Verzweifelt
schrieb er jetzt , er sei zu schlecht , um weiter zu leben , müsse Ab -
schied nehmen und aus dieser Welt scheiden . Er werde die Geliebte
nicht wiedersehen . Die Witwe eilte nach dem Ratbaus , hörte hier
aber nichts von dem Selbstmord des MagiftratSfekretärS . sondern
nur , daß Herr Schröder dort gänzlich unbekannt war . Jetzt ging
sie zur Kriminalpolizei . Hier fand sie da » Bild des Bränti -
gams im Verbrecheralbum . Es war ein 33 Jahre alter
Schreiber Albert Kisow . Di « Kriminalpolizei fand ihn gestern »n
der Wohnung seiner Frau , bei der er sich, wie er sagte , nur vor »
übergehend aufhielt . Er batte sick, unter der Bettdecke versteckt .
Kisow hat ohne Zweifel noch mehr Opfer gefunden . Denn wie die
Ermittelungen ergaben , hat er seit zwei Jahren wieder nicht ge -
arbeitet . Geschädigte können sich im Zimmer 103 des Polizeiprasi -
diums melden .

In graßer Lebensgefahr schwebte « zwei kleine Kinder bei eine »
Brande , der gestern in einer Küche in der Urbanftraße 83 auskam .
Als die Gefahr von Hausbewohnern bemerkt wurde , war die Wob -
rning bereits total verqualmt . Die Kinder wurden in einer Ecke
kauernd schon ganz erschöpft aufgefunden und schnell inS Frcüe
geschafft , wo sie si-h wieder erholten . Der Feuerwehr gelang V- ,
den Brand auf die Wohnung zu beschränken .

Ter Nationale Frauendienst veranstaltet seinen sechsten u « -
entgeltlichen AuSbildungskursuS für sein « neu eintretenden frei -
willigen Mitarbeiterinnen , der am S. Februar , abends 7 ) 4 Uhr . be -
ginnt . Er wird a « vier Abenden in je zwei Stunden folgend «
Themen behandeln : „ Fürsorge für die Kriegerfamilien " . „ Arbeits -
losenfürforge ' , „ Armen - und WohlfabrtSpfleg « ' . „ Fürsorge für
Schwangere und Wöchnerinnen ' u. a. « . Anmeldungen werden
schriftlich und mündlich Nollendarfplatz 3 entgegengenommen . Lehr -
Pläne werden auf Wunsch versandt .

ZZetterauSfichte » fü « da » mittlere Norddeutschland Bis Dienstag
mittag . Vorherrschend «olkig und zeitweis « neblig mit leichten
Schneefällen . Im Osten noch strenger �Frost , im Westen etwas ' go-
lindu .
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Teil d. Plattes Alfred Scholz . Neukölln : für Inserate : tv . Glocke , Serli «
Druck u. Verlag : BorwirtS Buchdruckerei n. VerlazSanftalt Paul Singer & Ca

Berlin 8W.

Detiseher IMeiter - TeM .
JSweksrrevetn Berlin .

Bezirk Norde « II.

Am S. Februar starb unser
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Franz Wachholz
Die Beerdigung findet am
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Kernet starb vom Bezirk Alt ,
Glienicke am 30. Januar dir Putzei

August Müller
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( Radfahrer ) gesucht . Zu melde » in der „ Borwärts " - Stedcktti » ft .
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